
Ohne Worte. Hinschauen und dann
hinspüren: Der Pantomime Walter
Samuel Bartussek versucht mit seiner
Methode „MimoSonanz“, Menschen
neue Wege aufzuzeigen. Er lässt dabei
allein seinen Körper sprechen.

Die Weisheit unseres Körpers als Erfahrungsschatz nutzen

VON INGRID TEUFL

Die Schultern sind hochge-
zogen, verkrampft. Wal-
ter Samuel Bartussek

kreuzt die Arme vor der Brust,
ballt die Fäuste. Dann zwinkert
er heftig, sein Mund öffnet sich –
als würde er gleich losschreien.
Aber nein, er zieht Hände und
Arme noch höher, verbirgt sein
Gesicht, rollt die Wirbelsäule
ein. Schließlich krümmt er sich
auf dem Boden zusammen. Als
oberseinenganzenSchmerzvor
seinerUmweltverbergenwollte.
„Lass mich in Ruhe, ich bin
nichts wert“, scheint er damit zu
sagen. Völlig ohne Worte.

Doch plötzlich ändert sich
die Körperhaltung. Seine Bewe-
gungen werden wieder gelöster,
die Augen sind nun weit offen.
Bartussek steht, streckt die Ar-
meweitvonsich–soalswürdeer
sich von Belastendem befreien.
Der Eindruck verstärkt sich, als
er überraschend hochspringt,
mit Armen und Beinen um sich
schlägt – und ein lautes, aufrüt-
telndesHa!indenRaumschreit.

Doch es ist keine Kampfstel-
lung, sondern pure Geschmei-
digkeit und Entspannung, ge-
paart mit Erleichterung und
auch Klarheit. Der Blick aus den
tiefblauen Augen ist nun wohl-
wollend, alle Angst und Ver-
krampfung sind abgefallen.

Walter Samuel Bartusseks
Körper spricht eine deutliche
Sprache. Er selbst fasst das als
„die Weisheit des Körpers“ in
Worte.UndmeintdamitjeneArt
derKommunikation,diewiralle
tagtäglich einsetzen, ohne uns

darüberbewusstzusein.Der63-
Jährige nutzt seinen Körper hin-
gegen sehr bewusst.

Seit 1979 ist der studierte
Elektrotechniker hauptberuf-
lich als Pantomime tätig und hat
mit den Jahren eine eigene Coa-
ching-Methode – die MimoSo-
nanz – entwickelt.

Intuitive Wahrnehmung
„Irgendwann habe ich gemerkt,
dassichdieStimmungenmeines
Gegenübers intuitiv wahrneh-
menkann.DieseGefühledrücke
ichmitmeinemKörperaus.“Das
zeige diesen Menschen, die viel-
fach ein emotionales Problem
lösen wollen, einen neuen Weg
auf. „Ich versuche, mit diesem
speziellen Menschen in Reso-
nanz zu treten, ich stimme mich
auf ihn oder sie ein. Doch statt
verbal zu beraten, bin ich der
Meinung, dass mein Körper ge-
nau das ausdrückt, was meinen
Klienten bewegt.“

ErvergleichtseineArbeitmit
dem wissenschaftlichen Prinzip
der Spiegelneuronen. Das sind
jene speziellen Nervenzellen im
Gehirn, die uns erst ermögli-
chen, Empathie, Freude oder
Schmerz wahrzunehmen und
zu empfinden – gewissermaßen
einResonanzsystem,dasdieGe-
fühle und Handlungen anderer
Menschen in uns selbst wider-
spiegelt. Etwa, wenn wir jeman-
den gähnen sehen und es gleich
darauf selbst tun.

DerKörperistsogesehender
Speicher all unserer Lebenser-
fahrungen. „Wenn zwei Men-
schen interagieren, antworten
sienurzuetwazehnProzentver-

Beziehungsarbeit. Blockaden mit Wahrnehmung und Familienaufstellung lösen
Als Paar mit Paaren arbeiten

Warum auch Musiker nicht nur
ihre Instrumente sprechen lassen

den Übungen viel bewusster.“
Gonzales aus Spanien studiert
in Wien Blockflöte und meint:
„Ich habe früher nie auf die Kon-
sequenzen meiner Haltung für
meine Musik gedacht.“ Firat aus
derTürkeihingegensitztnorma-
lerweise am Klavier und führt
eher selten Achtsamkeitsübun-
gen aus. „Nach diesem Kurs bin
ichimmervölligimEinklangmit
meinem Körper. Die Übungen
helfen mir, mich besser zu kon-
zentrieren und auf der Bühne
spüre ich sogar mehr Selbstsi-
cherheit.“

GenaudarumgehtesBartus-
sek. „Ich will ihnen bewusst ma-
chen, was Haltung und Wahr-
nehmung ausmachen – und ver-
ändern – können.“ Dafür müs-
sen sich die Kurs-Teilnehmer
aber total aufeinander einlas-
sen. Denn zum Abschluss bilden
die Studenten Statuen und tre-
ten dadurch richtiggehend in
(Körper-)Kontakt zueinander.
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senden Besucher der Wohnan-
lage besetzt wird. „Jemand der
sich als Kind in einer Großfami-
lie immer überflüssig fühlte,
aber dagegen Strategien entwi-
ckelte, würde in dieser Situation
ärgerlich reagieren. Und verbis-
sen um das kämpfen, was ihm
zusteht. Bei ihm wird sein ge-
samtes Kindheitstrauma in die-
ser einen Szene abgespult“, er-
klärt Bartussek. Jemand ande-
rer, der auf eine völlig ungetrüb-
te Kindheit zurückblickt, würde
eher ruhig bleiben und den Len-
ker nur sachlich bitten, seinen
Wagen woanders zu parken.

Doch zurück zur Mimoso-
nanz.DennwennsichBartussek
ganz auf eine Person einlässt,
kann er nicht nur das Problem
nonverbalausdrücken.„Ichspü-
re auch eine mögliche Lösung.
Daskannetwassein,dasdenKli-
enten aus der Vergangenheit he-
rausführt oder etwas ganz Neu-
es, das sich lohnt, ins Leben he-
reinzunehmen.“

IndieserPhasebrauchtseine
Körperarbeit aber doch verbale
Ausdrucksformen. „Der Be-

trachter erzählt, was er erlebt
hat – aber nicht, was er verstan-
den hat. MimoSonanz muss
man nicht verstehen, sie wirkt
aber auf jeden Fall.“ Wie seine
Klienten seine Darstellung ihrer
Emotionen erleben, ist wichtig
für den Pantomimen. „Manche
weinen, andere berichten sogar
von Assoziationen, die ich gar
nicht dargestellt habe.“

Abschließend bietet Bartus-
sek Interpretationsmöglichkei-
ten aus der MimoSonanz an.
Lässt sich der Klient auf dieses
Angebot von Bartusseks Körper
ein, kann er selbst nachspüren,
wie sich diese mögliche Lösung
anfühlt. „Für manche ist es das
erste Mal, dass sie aktiv „Stopp“
sagen, für andere kann ein rich-
tiger Sprung – bildlich in seine
Zukunft – etwas Positives auslö-
sen.“ Wichtig ist: „Es bleibt ein
dynamischerProzess.Mankann
Anregungen geben, hier und
dort hinzuspüren. Aber umset-
zen und ins Leben integrieren
muss es dennoch jeder selber.
Ichrateimmer:Vertraueeinfach
dieser Weisheit, die du spürst.“

bal. Und 90 Prozent unserer
nonverbalen Kommunikation
laufen wiederum unbewusst ab.
Unsere Körpersprache ist Aus-
drucksmittel, gleichzeitig aber
auch ein tiefer Informations-
speicher.“

Vieles davon haben wir uns
bereits inderKindheiterworben
– und ohne uns dessen bewusst
zu sein, ins Erwachsenenleben
mitgenommen. „Aus den Erfah-
rungen haben sich Schutzme-
chanismen entwickelt, die in
Verhaltensmustern abgespei-
chert wurden. Es braucht dann
oft nur einen kleinen Auslöser,
damit sich das alte Kindheits-
trauma wieder abspielt.“

Alte Muster verstehen
Unsere Muster beeinflussen uns
im positiven wie auch im negati-
ven Sinn. Tief eingegrabene Er-
fahrungen und Strategien kön-
nen quasi vulkanartig bei einer
an sich banalen Situation aus-
brechen. Das zeigt dieses Bei-
spiel: Ein gemieteter Parkplatz
wird zu einem nonverbalen Si-
gnal, wenn er von einem unwis-
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Info: Vom Techniker zum Pantomimen
Leben
Schon während seines Studiums der
Elektrotechnik an der TU Graz war
Walter Samuel Bartussek vom
Theaterspielen fasziniert. So
entdeckte er seine Liebe zur
Pantomimik, absolvierte
Ausbildungen und machte sie nach
dem Studium zum Beruf. Seit 1979
wirkte er in vielen Produktionen mit,
u. a. Grazer Oper, Theater an der
Wien oder im ORF.

Arbeit
Details und Kurse der von Bartussek
entwickelten MimoSonanz-Methode
gibt es unter www.bartussek.info
oder ✆ 01/505 40 13

Für zuhause
CD: WOW. Bewegungsmedidationen,
lgvv-Verlag, 17,90 €.
Buch: Bewusst sein im eigenen
Körper, Matthias-Grünewald-Verlag,
16,50 € (über amazon.de).
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Zwei Menschen, die sich in ei-
nemRaumaufhalten,habenim-
mer eine Beziehungsebene. Oh-
ne zu sprechen. „Diese Ebene
muss gut funktionieren. Sonst
ist der Inhalt immer getrübt“,
sagt Walter Samuel Bartussek.
Die Folgen können Missver-
ständnisse sein, die als Angriffe
interpretiert werden. „Doch ge-
rade das Zwischenmenschliche
soll gut laufen. Denn es ist eine
große Ressource im Alltag.“

Die Sehnsucht nach einer er-
füllenden Partnerschaft: dafür
hat Bartussek mit der Lebensbe-

raterin Hemma Moshammer
„MimoSonanz-Aufstellungen“
entwickelt. In Seminaren ver-
binden sie MimoSonanz mit
Techniken aus der Familienauf-
stellung. Das Ziel ist, Blockaden
in der Beziehung ihrer Klienten
auf den Grund zu gehen und sie
zu lösen. Oft wirken Erfahrung-
en aus der eigenen Herkunftsfa-
milieunbewusstaufdiePartner-
schaft. „Gemeinsam können wir
beide Aspekte aufgreifen.“

Natürlich sind bei der Arbeit
mit Paaren Bartusseks intuitive
Wahrnehmungen, die er panto-

mimisch ausdrückt, ein wesent-
licher Teil.

Der Unterschied zur „nor-
malen“ MimoSonanz: Er kann
das Verhalten beider Personen
unmittelbar darstellen. „Als
Pantomime lernt man, mehrere
Personen direkt hintereinander
darzustellen. Mit einer einzigen
Körperdrehung bin ich eine an-
dere Person.“ Kommt es da ohne
sprachliche Zuordnung nicht
erst recht zu Missverständnis-
sen? „Nein“, schmunzelt Bartus-
sek. „Die beiden verstehen
schon, wer gerade gemeint ist.“

Im Konservatorium. Die jungen
Musiker und Sänger aus aller
Herren Länder stehen sich in ei-
nem großen Kreis gegenüber.
Breitbeinig. Mit ihren Armen
schütteln sie „alles Überflüssi-
ge“, wie ihr Lehrer Walter Samu-
el Bartussek sagt, ab. Darauf fol-
genkonkreteAtemübungenund
Bewegungsabläufe.

Bartussek arbeitet am Kon-
servatioriumWien,einerPrivat-
universität der Stadt, regelmä-
ßig mit jungen Musikern und
Sängern an ihrem körperlichen
Ausdruck. Als Pantomime weiß
er, wie wichtig die Körperspra-
che für jegliche Art der Bühnen-
präsenz ist. „Die Arbeit an Kör-
perproportionen, die den Ener-
giefluss fördern, ist wichtig. Da
machtschondiejeweiligeHand-
haltung einen Unterschied aus.“

Das spürt etwa Gesangsstu-
dentin Miki aus Japan ganz
deutlich: „Mein Körper ist mein
Instument. Ich spüre michnach

Musikstudenten nutzen bei Bartussek ihrern Körper wie ein Instrument

„Was ist nur los
mit mir“: Auf Blo-
ckaden reagiert
der Körper mit
Verspannung

„Halt mich fest,
ich habe Angst“:

Vertraute Mechanis-
men zum Selbstschutz

funktionieren nicht

„Ich bin nichts
wert“: Ganz klein
machen, um keine
Aufmerksamkeit
zu erregen

„Stopp“: Die
Abwehrhaltung

zeigt den Wunsch
nach Abgrenzung

„Ich will das Alte
loswerden, mich
befreien“: Sich
aufbäumen für
neue Energie

„Lass mich in Ruhe,
tu mir nicht weh“:
Die negativen Gefühle
äußern sich in
Abwehrhaltung

„Ha!“: Ein befrei-
ender Schrei, ein
Sprung in die
Zukunft zeigt die
neue Richtung an

„Ich weiß, was mir
gut tut und kann gut
für mich sorgen“:
Wohlbefinden
breitet sich im
Körper aus

„Ich bin im Reinen mit
mir“: einst Belastendes

lässt sich mit Distanz
betrachten

„Ich bin bereit für meine
Zukunft“: am Ende des
Prozesses tut sich ein
neuer Weg auf

Unsere Muster
beeinflussen
uns im positiven
wie auch im
negativen Sinn.
Tief eingegra-
bene Erfahrung-
en können quasi
vulkanartig bei
einer an sich ba-
nalen Situation
ausbrechen.
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„Ich versuche, mit
diesem speziellen

Menschen in
Resonanz zu treten,

ich stimme mich
ganz auf ihn ein.“


